. Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
@ behaupten und im Innern zu grossetem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
\ schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine Lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 


George Jakob SHolyoakie. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
8 14 ins Ausland, unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel: i g g. Wa gep, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


EEE 


Nachfrage. 


5 Konsumverein Brig (Wallis) sucht per sofort tüchtigen Ver- 

walter. Der Betreffende muss in Buchhaltung, Kauf und Ver- 

kauf durchaus bewandert und der deutschen und französischen, event. 

ie, auch der italienischen Sprache mächtig sein. Offerten mit Angabe 

berücksichtigen der bisherigen Tätigkeit, sowie Referenzen sind zu richten an den 
Das Verbandssekretariat. Präsidenten; 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


Direktor Rud. Straumann, Brig-Gamsen (Wallis) 


Eingetragene Schutzmarke 


ee Bezugsquelle 
‚Emil Manger, Basel : 
für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
r P. Levy-Brunschwig, Basel. 
7 Speisefett-Fabrik: I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, 
mit Dampfbetrier. Zwirne, Gummisauger, Lampendochten etc. 

15 ; II. Corsetten. Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. S. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle; Unterleib- 
chen. Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 

N 2 u. dgl. 

II. \ ost-Gut ın Arbon IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 


und Baumwolle. Häckelgarne. 


Fabrikation eiserner Fässer und V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in u. 8. w. 

Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle effektuiert. 5 g 


anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer Kalkulations-Tabellen 


für de für das Lager in 
für den horizontaler „Lucrum B.. 
oder vertikaler 
3 7 — 5 für jeden kaufmännischen Betrieb unentbehrlich, notieren in 
schmiedeisernen ea Ver- richtiger Kalkulation den perzentuellen Gewinn am Verkaufs- 
u Rollreifen. stärkungsreifen. | (Umsatz) - Preis. Mehrfarbig gedruckt mit Register-Aus- 
“a Er schnitten. Enorme Ersparnis an Zeit und Arbeit; jedwede ge— 
Standgefässe und Reservoirs in vier- 0 per Ba ae Dutzend und Y/ıa Dutzend sofort 
ann 1 7 onham Yin . N x Nn * bar e ach abz sen. we 
eckiger oder eylindrisc her Form in allen Grösser Preis 6 Kronen (franko 55 Heller mehr). Auf Wunsch Prospekt. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- Wallish ho K. K Hofbuchkandl 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25, 30 een 


und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- Wien I, Hoher Markt No. 1/c. 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 2 . l = 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. | 
Diverse Transportkannen aus ver-“ 


zinntem und verzinktem Eisenblech, 15 F en t t 

mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen e 08 E E 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 


beliebigen Grösse, speziell für Öle fabriziert. 
WE” Alles Weitere durch meine Prospekte 
BISCUITS „RYTZ“ | r e 
sind mit Naturbutter, Vollmilch und Eier fabriziert und garantiert 
haltbar. Gangbare beliebte Sorten: 
Achte Berner-Rädli: offen und in Rollen verpackt. 8 
. Eierflock (auf 1 kg über 1800 Stück): offen u. in Düten verpackt. in sorgfältig erprobten Mischungen, offen uud in 
. Petit-Beurre „Rytz“: offen und in Paketen verpackt. i N 
Mischung IV: in Kisten verpackt (Emballage gratis). 
5 Cts.- Stücke: 


Ry tz-Zwieback (ganz neues Backverfahren): das gesündeste, 
leichtverdaulichste Gebäck für Mütter und Kinder. 

Verkaufstellen erhalten hohen Rabatt. Verband schweiz Konsumvereine 

J. P. Rytz, Laupen, Biscults- u. Zwieback-Fabrik. g 


Man verlange Katalog mit über 100 verschiedenen Nummern. Bezug 
durch den Verband schweizerischer Konsumvereine. 


Transport mit 
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hübschen Packungen à % und ½ kg. empfiehlt 
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wei. Konſumpereine. 


V. Jahrgang. Zzaſel, den 9. 


Genoſſenſchaftliche Charakterbilder. 


George Jalob Holyoake. 

Unter den Vorkämpfern der britiſchen Genoſſenſchafts 
bewegung nimmt George Jakob Holyoake (ſpr. Holiohk 
eine eigenartige und hervorragende Stellung ein, einmal | 
weil er ihr älteſter, ſeit über 60 Jahre tätiger Pionier 
und letzter lebender Zeuge ihrer glänzenden Entwicklung 
von den erſten beſcheidenen Anfängen iſt, zum andern, 
weil die Genoſſenſchafter in ihm den perſönlichen Freund 
und Schüler Robert Owens verehren. 

Eine Art von Weltruf, we— 
nigſtens innerhalb der Genoſſen— 
ſchaften, hat Holyoake durch ſein 
bekanntes Buch erlangt, in dem 
er zuerſt die Geſchichte der red— 
lichen Pioniere von Rochdale er— 
zählt hat. Es iſt in faſt alle 
Kulturſprachen überſetzt worden 
und hat überall, beſonders aber 
in England, einen mächtigen An— 
ſtoß zur Entwicklung und Aus— 
dehnung der Bewegung gegeben. 
Holyoakes literariſche Wirkſam— 
keit iſt aber damit nicht er— 
ſchöpft; er hat ferner zwei grö— 
ßere Werke über die Geſchichte 
der britiſchen Genoſſenſchaftsbe— 
wegung verfaßt, die indeſſen 
heute veraltet ſind, ſowie eine 
faſt unüberſehbar große Anzahl 
kleinerer Gelegenheits-, Streit— 
und Flugſchriften, von denen wir 
erwähnen: Sixty years of an 
agitators life (Sechzig Jahre aus 
dem Leben eines \ Agitators und 
die beiden auf Robert Owen be— 
züglichen Schriften: Life and last 
days of Robert Owen (Leben 
und Ende Robert Owens) und 
obert Owen, the preeursor of social progress (Robert 
Owen, der Pionier des ſozialen Fortichritts). Mit Recht 
bemerkte kürzlich ein Blatt, daß niemand für die Genoſſen— 
ſchaftsſache in einem ungewöhnlich langen Leben die Feder 
jo fleißig gerührt habe, wie Holyoake. Auch heute iſt 
Holyoake trotz ſeiner 88 Jahre noch ein regelmäßiger Mit- 
arbeiter der britiſchen ene ae Auen: namentlich 
der „Co-operative Jews“ und der „Labour Copartnership“. 

Die Lebensgeſchichte Holpoakes iſt nicht ohne hohes 
kulturhiſtoriſches und perſönliches Intereſſe. Geboren zu 
Birmingham im Jahre 1817, in demſelben Jahre, in dem 
Robert Owen ſeine aufſehenerregenden Vorträge wider 
den religiöſen Dogmatismus hielt, hat er das ſeltene 
Glück gehabt, die ſoziale Bewegung des 19. Jahrhunderts 
von ihren Anfängen an bis auf den heutigen Tag zu 


September 1905. 


verfolgen. 
einer Knopffabrik. 


verbeſſern zu wollen. 


Knabe die ſechs Bücher 


Nr. 36. 


Er begann ſeine Laufbahn als Arbeiter in 
Schon vor ſeinem zehnten Lebensjahre 
hatte er die Manipulationen der Knopfarbeiter erlernt. Er 
beſuchte in ſeinen Jugendjahren eine Sonntagsſchule, wo 
er aber nichts anderes als die Bibel leſen und kirchliche 
Hymnen ſingen lernte und wo ihm die Ueberzeugung bei— 
gebracht wurde, daß es gottlos ſei, eine Aenderung der 
ſozialen Verhältniſſe zu erſtreben und die Lage der Arbeiter 
Im übrigen beſchäftigte er ſich mit 
bejonderem Intereſſe mit der Mathematik, und er hat als 
des Euklid mit eigener Hand 
nachgeſchrieben und die Figuren 
mit ſelbſtverfertigten Inſtrumen— 
ten nachgezeichnet, ohne irgend 
welche Raſuren oder einen Klecks 
zu machen. 

Später kam er in eine Gie— 
ßerei, wo ihm die Beſchäftigung 
beſſer zuſagte. Hier erfuhr er 
zum erſten Male von den Lehren 
Robert Owens, die gar bald 
einen ſein Schickſal beſtimmen— 
den Einfluß auf ihn gewinnen 
ſollten. Als er zum erſten Mal 
Owen hörte, hatte er ſeine ortho— 
dox-religiöſen Anſichten noch nicht 
aufgegeben, und nur mit einer 
gewiſſen Furcht wagte er es, den 
Vortrag Owens zu beſuchen, da 
dieſer wegen ſeines Rufes als 
Freidenker in Holyoakes Um— 
gebung tief verabſcheut wurde. 
Zu ſeiner Ueberraſchung fand er 
die Darlegungen Owens höchſt 
einleuchtend und vom ſittlichen 
Standpunkt unanfechtbar. Er 
vertiefte ſich nunmehr in das 
Studium der Owenſchen Lehre 
und war bald ein eifriger An— 
hänger derſelben. 

Nachdem ſich in ihm die neue Ueberzeugung unum⸗ 
ſtößlich befeſtigt hatte, ließ es ihm bei ſeiner feurigen 
Natur keine Ruhe . er wurde bald einer der tätigſten 
Apoſtel der neuen $ Lehre und vertauſchte ſeinen bisherigen 
Beruf mit dem Amte eines Wanderpredigers und Agitators 
der von Owen organiſierten „Geſellſchaft der Freunde 
einer vernünftigen Religion“, das ihn gar bald mit den 
damaligen Geſetzen in Konflikt brachte. Wegen Gottes— 
läſterung wurde er zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
Dieſe Gottesläſterung beſtand darin, daß er, als er am 
Schluſſe eines Vortrages im Arbeiterverein zu Cheltenham 
von einem Geiſtlichen gefragt wurde, wie es in den Ge— 
noſſenſchaftskolonien um die Pflichten gegen Gott ſtehen 
werde, da in ſeinem Vortrage immer nur von den Pflichten 
gegen die Mitmenſchen die Rede geweſen ſei, die Antwort 
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gab: Es ſtehe den Angehörigen dieſer Kolonien frei, ſo 
viel Kirchen zu bauen, wie ſie wollten, aber er finde es 
ſehr unwirtſchaftlich, das Geld für den Bau von Kirchen 
zu verwenden, ſo lange ſo viele Menſchen in der Welt 
im Elend lebten. Dieſer Ausſpruch beleidigte das über— 
empfindliche religiöſe Gefühl der damaligen Zeit jo ſehr, 
daß Holyoake ohne behördliche Vollmacht, die ſonſt immer 
erforderlich iſt, verhaftet und geſeſſelt durch die Straßen 
von Cheltenham und Glouceſter geführt und dann mit 
Trinkern und Ruheſtörern in einem Gelaß eingeſchloſſen 
wurde. Er wurde ſpäter zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt, und er hatte es nur dem Wohlwollen des 
damaligen Miniſters des Innern zuzuſchreiben, daß er ſo 
gelinde davon kam. 

Im Gefängnis weigerte er ſich, die Tracht der Ge— 
fangenen zu tragen, da ſie das Abzeichen des Verbrechers 
ſei und die freie Meinungsäußerung nicht als ein Ver— 
brechen angeſehen werden könne. Auch weigerte er ſich, 
an den Gottesdienſten Anteil zu nehmen, da ihm dies als 
Heuchelei erſchienen wäre. Da man wohl wußte, daß 
die oberen Behörden ſeine Verurteilung nur ungern ge— 
ſehen hatten, gab man ihm in beiden Stücken nach. Im 
Gefängnis hielt er eine Art Schule, in der er ſeine Mitge— 
fangenen in allerhand Wiſſenszweigen unterrichtete, die 
ihnen ſpäter von Nutzen ſein konnten. Der Miniſter des 
Innern gab ihm überdies die Erlaubnis, bis neun Uhr 
abends in ſeiner Zelle aufzubleiben, das Richterkollegium 
aber, welches das Gefängnis zu viſitieren hatte, legte dieſe 
Verordnung dahin aus, daß ihm weder Heizung noch Licht 
zu gewähren ſei, und da die Einkerkerung Holyoakes ge— 
rade in die Wintermonate fiel, mußte er den größten Teil 
des Tages in Kälte und Dunkelheit zubringen. Aber der 
Gefangene wußte ſich trotz des Mangels von Feuer und 
Licht einige Unterhaltung zu verſchaffen und ſeine ſchrift— 
ſtelleriſche Tätigkeit fortzuſetzen, indem er an beiden Seiten 
eines Buchdeckels kleine Stäbchen einſteckte, die er durch 
parallel laufende Schnüre mit einander verband; unter dieſe 
Schnüre ſchob er dann einen Bogen Papier, den er auf 
den von den Schnüren gebildeten Zeilen auch in der 
Dunkelheit beſchreiben konnte. Auf dieſe Weiſe ſchrieb er 
im Gefängnis Artikel für die Freidenkerzeitſchrift „Orakel 
der Vernunft“. Selten dürften Artikel unter gleich widrigen 
Umſtänden geſchrieben worden ſein. 

Seine Familie lebte während ſeiner Kerkerhaft in 
großer Bedrängnis, da die Unterſtützungen der Geſinnungs— 
genoſſen oft kaum zu ihrem Lebensunterhalt hinreichten. 
Sein kleines Töchterchen ſtarb an einem Fieber, das ſie 
ſich infolge der Entbehrungen zugezogen hatte. 

Dieſe ſchlimme Erfahrung vermochte jedoch keineswegs 
Holyoakes Geiſt zu beugen und ſeine Energie zu lähmen. 
Sofort, nachdem er ſeine Gefängnishaft überſtanden hatte, 
ging er nach Cheltenham und wiederholte dort in öffent— 
licher Verſammlung genau die gleichen Worte, die ihm 
ſechs Monate Gefängnis eingetragen hatten. Diesmal 
aber wagte man es nicht mehr, ihn dafür zu verhaften 
und gefangen zu ſetzen. Ueberhaupt iſt Holyoake der 
letzte geweſen, der in England wegen des Vergehens der 
Gottesläſterung verurteilt wurde. 

In den nächſten Jahren widmete ſich Holyoake vor— 
wiegend der Publiziſtik und gab ſelbſt einige freireligiöſe 
Propagandablätter heraus. Er erzielte jedoch keine nam— 
haften Erfolge. Ihr beſter Abnehmer ſoll die Stempel— 
behörde, die von jeder Nummer ſofort nach Erſcheinen 
ſechs Exemplare zu kaufen pflegte, geweſen ſein. Damals 
unterlagen noch die engliſchen Zeitungen einer ſehr hohen 
Stempelſteuer, gegen welche in der Weiſe Krieg geführt 
wurde, daß Zeitungen ungeſtempelt herausgegeben wurden 
und unter allerhand Vorwänden ſich der Stempelſteuer 
zu entziehen ſuchten. Auch Holyoakes Blätter erſchienen 
natürlich ungeſtempelt, und da für jede verkaufte un— 
geſtempelte Nummer eine Geldſtrafe von 20 Pfund Ster- 
ling verhängt werden konnte, ſo hatte Holyoake, wie er 


ſelbſt ſchreibt, am Erſcheinungstage ſchon vor dem Früh— 
ſtück eine Geldſtrafe von 120 Pfund Sterling (Fr. 3000) 
riskiert. Dieſe Strafe wurde aber niemals eingezogen, da 
das Stempelgeſetz in der öffentlichen Meinung längſt ge— 
fallen war und bald nachher auch vom Parlament auf— 
gehoben wurde. 

In den folgenden Jahren wandte Holyoake ſeine 
Tätigkeit und ſein Intereſſe namentlich den politiſchen 
und ſozialen Reformen zu, die zu jener Zeit die öffentliche 
Meinung beſchäftigten. So nahm er an der Agitation 
für die Aufhebung der Fahrkartenſteuer einen hervor— 
ragenden Anteil. Er war während 24 Jahren Präſident 
des Vereins, der dieſe Reform auf ſein Banner geſchrieben 
hatte. Seine Bemühungen waren auch von Erfolg ge— 
krönt, denn die Steuer iſt in England wenigſtens für die 
Billette dritter Klaſſe beſeitigt worden. Ein Verdienſt 
ſpeziell auf dem Gebiete der Sozialpolitik erwarb ſich 
Holyoake dadurch, daß er die engliſche Regierung veranlaßte, 
von ihren Konſuln und Vertretern im Auslande Berichte 
über die Lage der Arbeiter im Ausland, über die Höhe 
der Löhne ꝛc. einzuſammeln, die dann alljährlich in einem 
Sammelband veröffentlicht werden und einen lehrreichen 
Ueberblick über die ſozialen Verhältniſſe in den verſchiedenſten 
Ländern gewähren. (Schluß folgt.) 


Die Konfumvereine in Frankreich. 
(Schluß.) 

Von den franzöſiſchen Konſumvereinen betreibt der 
größte Teil nur Materialwarenhandlungen (Epiceries), 
über ein Drittel hat eigene Brotbäckereien und außerdem 
gibt es etwa 100 genoſſenſchaftliche Bazare, ferner einige 
Genoſſenſchaftsreſtaurants und Fleiſchereien. Beſondere 
Aufmerkſamkeit verdienen die Bäckereigenoſſenſchaften (bou— 
langeries coopératives). Dieſe Form der Genoſſenſchaften 
iſt zuerſt in Frankreich zur Ausbildung gelangt. Bereits 
in den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts ſind dort Ge— 
noſſenſchaftsbäckereien entſtanden, und ihre Zahl iſt in 
ſtetem Wachstum bis zum Jahre 1903 auf 650 geſtiegen. 

Die genoſſenſchaftlichen Bäckereien der Arbeiter ſind 
mit dem ausgeſprochenen Zwecke gegründet worden, das 
Brot ihren Mitgliedern wohlfeiler zu verſchaffen, als es 
ſeitens des vorher beſtehenden Bäckergewerbes geſchah. 
Tatſächlich ſind auch die Bäckereigenoſſenſchaften in der Lage 
geweſen, das Brot um etwa 15 bis 25 Prozent billiger 
herzuſtellen als die gewerblichen Bäckereien. Dabei liefern 
ſie ein gutes, kräftiges und vollwichtiges Brot und be— 
fleißigen ſich der größten Sauberkeit. 

Von wenigen Ausnahmen abgeſehen, haben bisher 
die franzöſiſchen Konſumvereine nicht an Dritte Waren ge— 
liefert, infolge ihrer Heranziehung zur Patentſteuer werden 
ſie aber jedenfalls von dieſer Gepflogenheit abgehen. Auf einem 
Gebiete haben die Konſumvereine einen ganz beſonders 
heilſamen Einfluß ausgeübt: auf dem des Kreditweſens; 
ſie liefern in der Regel die Waren nur gegen Barzahlung 
oder gegen vorher bezahlte Bons und haben dadurch 
gründlich mit der im Detailhandel eingeriſſenen Borgwirt— 
ſchaft aufgeräumt. Segensreich wirken ſie auch inſofern, 
als ſie grundſätzlich den Alkoholgenuß unter den Mitgliedern 
bekämpfen oder ihm doch wenigſtens nicht durch Verkauf 
geiſtiger Getränke zu niedrigen Preiſen Vorſchub leiſten. 

Ein Landesverband der franzöſiſchen Konſumvereine 
iſt im Jahre 1885 im Anſchluß an den erſten Genoſſen— 
ſchaftskongreß, der hauptſächlich auf Initiative von Ge— 
noſſenſchaftsführern der Stadt Nimes, namentlich von 
de Boyve, abgehalten wurde, gegründet worden. Dieſem 
Verbande (Union cooperative des sociétés francaises de 
consommation) gehören freilich bis jetzt nur etwa 325 
Genoſſenſchaften an. Das leitende Zentralkomitee des 
Verbandes, deſſen Vorſitzender zur Zeit der bekannte 
Nationalökonom Charles Gide iſt, gibt eine Halbmonats— 
ſchrift („L'Union Cooperative*) und ein Jahrbuch heraus 
und hat ſich große Verdienſte um die Förderung des Ge— 


noſſenſchaftsweſens erworben. Es hat die Sektion „Kon— 
ſumvereinsweſen“ der letzten beiden Pariſer Weltausſtel— 
lungen organiſiert und die erſten ſtatiſtiſchen Erhebungen 
über die Genoſſenſchaften in Frankreich veranſtaltet, es 
erteilt ferner den Konſumvereinen Auskünfte, unterſtützt 
ſie bei der Abfaſſung ihrer Statuten und nimmt über— 
haupt die Intereſſen der Genoſſenſchaften, namentlich auch 
gegenüber unberechtigten Anſprüchen der Steuerbehörden, 
wahr. In engſter Verbindung mit dem Verbande und zu 
gleicher Zeit iſt auch eine Großeinkaufsvereinigung ge— 
ſchaffen worden, die aber 1895 unter beträchtlichen Verluſten 
aufgelöſt werden mußte. Dieſer erſte Verſuch, den Waren— 
bezug der Konſumvereine in Frankreich zu zentraliſieren, 
iſt vor allem aus dem Grunde mißlungen, weil mehrere 
größere Konſumvereine, die ihre Waren ohne Nachteil auch 
unmittelbar bei den Großhändlern einkaufen zu können 
glaubten, von der Großeinkaufsvereinigung, der ſie ſich 
anfangs angeſchloſſen hatten, wieder abfielen. Doch ſpielten 
hierbei auch perſönliche Differenzen unter den Beteiligten 
eine Rolle. Als eine Fortſetzung der Großeinkaufsver— 
einigung kann das vom Zentralverbande im Jahre 1900 
gegründete und in engſtem Zuſammenhange mit dieſem 
verwaltete Office cooperatif de renseignements commer— 
cinux et d’achats en commun, dem 1904 235 Konſum— 
vereine angehörten, angeſehen werden. Dasſelbe iſt dazu 
beſtimmt, die angeſchloſſenen Konſumvereine über die 
Marktlage aufzuklären, ihnen gute Bezugsquellen nachzu— 
weiſen und in ihrem Auftrage auch Waren einzukaufen 
oder den Einkauf zu vermitteln. Die Umbildung zu einer 
eigentlichen Zentraleinkaufsvereinigung iſt in Ausſicht ge— 
nommen. 

Außer dem genannten Genoſſenſchaftsverbande iſt im 
Jahre 1895 eine zweite Vereinigung franzöſiſcher Konſum— 
vereine: die ſozialiſtiſche Genoſſenſchaftsbörſe (Bourse des 
eooperatives socialistes de France) gegründet worden, 
die ungeſähr 100, und zwar vorwiegend Pariſer Konſum— 
vereine ſozialiſtiſcher Richtung umfaßt. Sie verwendet 
zwei Drittel der empfangenen Beiträge zu ſozialiſtiſchen 
Agitationszwecken. Das Nebeneinanderbeſtehen zweier Ge— 
noſſenſchaftsverbände kann zweifellos für die Entwicklung 
der franzöſiſchen Konſumvereine nicht von Vorteil ſein. 
Durch die Errichtung der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaftsbörſe 
iſt eine weitere Zerſplitterung in die Konſumvereinsbe— 
wegung getragen und ein einheitlicher Zuſammenſchluß 
der Konſumvereine, ſowie auch vielfach die Verſchmelzung 
mehrerer in einem Orte beſtehender Genoſſenſchaften er— 
ſchwert oder unmöglich gemacht worden. Die Verquickung 
rein wirtſchaftlicher Beſtrebungen der Arbeiter mit dem 
politiſchen Parteileben ſcheint in Frankreich um ſo mehr 
Nachteile für die Konſumvereinsbewegung in ſich zu ſchließen, 
als dort ſelbſt die Sozialiſten bisher mehrere einander 
heftig bekämpfende Parteien bildeten, die wenig Beſtändig— 
keit gezeigt haben. Trotz alledem kann aber nicht ge— 
leugnet werden, daß die ſozialiſtiſche Genoſſenſchaftsbörſe 
eine außerordentlich rege Tätigkeit entfaltet hat. Wie der 
Verband der franzöſiſchen Konſumvereine, ſo hat auch ſie 
ein Bureau für kommerzielle Auskünfte errichtet. Außer— 
dem unterſtützt und betreibt ſie namentlich die Gründung 
von Produktivgenoſſenſchaften, insbeſondere ſolcher, deren 
Aktien nicht die von dieſen beſchäftigten Arbeiter, ſondern 
die Konſumvereine als ſolche übernehmen (sociétés de 
production fédérale). Vor allem hat ſie aber auf die 
Errichtung provinzieller oder regionaler Konſumvereins— 
verbände, deren Aufgabe der Großeinkauf von Waren iſt, 
hingewirkt. 

Wie in anderen Ländern, wo Konſumvereine in 
größerer Anzahl entſtanden ſind, ſo führen auch in Frank— 
reich die Kleinhändler über die Ausbreitung dieſer Ge— 
noſſenſchaften lebhafte Klage. Dagegen ſtehen die Indu— 
ſtriellen und Großhändler der Konſumvereinsbewegung im 
allgemeinen nicht feindſelig gegenüber. Viele Konſum— 
vereine verdanken ſogar ihre Entſtehung den gewerblichen 
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Unternehmern und werden von dieſen unterſtützt. Die 
Induſtriellen haben keine Veranlaſſung, die Konſumvereine 
zu bekämpfen, im Gegenteil liegt ihnen daran, daß ſich 
ihre Arbeiter möglichſt wohlfeil, eben eventuell durch ge— 
noſſenſchaftlichen Einkauf, die Lebensmittel und ſonſtigen 
Bedarfsgegenſtände verſchaffen können. Vielfach wird ja 
geradezu den Konſumvereinen eine der Steigerung der 
Löhne entgegengeſetzte Wirkung zugeſchrieben. Iſt doch 
die Erwägung, daß die wirtſchaftlichen Vorteile, welche 
die Konſumvereine den Arbeitern bringen, durch allmähliche 
Herabſetzung der Löhne oder Verminderung der Lohnſtei— 
gerung aufgehoben werden könnten, für manche Führer 
der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften in Frankreich beſtimmend 
geweſen, dafür Propaganda zu machen, daß die Konſum— 
vereine ihre Waren nicht unter dem Marktpreiſe abgeben 
und die Ueberſchüſſe zur Unterſtützung der Arbeiter bei 
Streiks, Krankheit und in anderen Notfällen, ſowie für 
die politiſche Agitation und ähnliche Zwecke verwenden. 

Der Kampf gegen die Konſumvereine hat ſich bisher 
in Frankreich in maßvollen Grenzen gehalten. Weitgehende 
Beſtrebungen, die darauf abzielten, die Konſumvereine mit 
beſonderen Abgaben zu belegen, würden zur Zeit in 
Frankreich keinen Anklang finden und keine Ausſicht auf 
Erfolg haben. 


Zum 40 jährigen Beſtand des Allgemeinen Konſum— 
vereins in Baſel. Es war am Morgen des 9. September 
1865, daß in einer winklichen Gaſſe im Zentrum der 
Stadt Baſel, im Hauſe Spalenberg 26, ein Laden eröffnet 
wurde, über dem die Inſchrift prangte: Allgemeiner Kon— 
ſumverein. Die Geſchichte berichtet uns nichts davon, 
daß ſich dies Ereignis unter beſonderen Umſtänden voll . 
zogen habe. Obwohl ſich auch bei der Gründung des 
Basler Allgemeinen Konſumvereins ſchon der Neid der 
Krämer regte, ſo fiel es doch niemand ein, wie 21 Jahre 
früher in Rochdale bei dem gleichen Anlaß, gegen die Er— 
öffnung des erſten Ladens eine feindſelige Demonſtration 
zu veranſtalten. Freilich, hätten die Basler Spezierer 
jener Zeit auch nur leiſe geahnt, daß ſich im Laufe der 
Zeit aus dem beſcheidenen Laden am Spalenberg ein ge— 
noſſenſchaftlicher Betrieb vom Umfang des heutigen A. C. V. 
mit 80 Läden, 600 Angeſtellten und nahezu 14 Millionen 
Franken Umſatz entwickeln würde, — wer weiß, ob dann 
nicht auch einige Straßenjungen von ihnen aufgeboten 
worden wären, um die Gründer des Konſumvereins zu 
inſultieren und die Eröffnung ihres erſten Ladens mit 
Gejohle zu begleiten. .. 

Die 40. Wiederkehr jenes denkwürdigen Tages, an 
dem der Basler Allgemeine Konſumverein ſeine Tätigkeit 
begann, böte wohl einen paſſenden Anlaß zu einer Jubi— 
läumsfeier, haben doch kürzlich auch einige deutſche Kon— 
ſumvereine den Tag ihres 40 jährigen Wirkens feſtlich be— 
gangen. Die Leitung des Basler A. C. V. läßt den 
9. September 1905 ſang- und klanglos vorbeigehen. 
Trotzdem ſich die Entwicklung des Vereins bis zum heutigen 
Tage ununterbrochen in aufſteigender Linie vollzogen hat, 
ſo fehlt doch die Stimmung, um Feſte zu feiern. Die 
große Genoſſenſchaft befindet ſich an einem kritiſchen Wende— 
punkt ihrer Entwicklung, wo ſie gut tut, ihre ganze Auf— 
merkſamkeit und Kraft auf die wichtigen inneren Ver— 
waltungsprobleme zu konzentrieren, vor denen ſie ſteht 
und die je länger deſto gebieteriſcher eine rationelle Löſung 
erheiſchen. Dieſer Umſtand erklärt wohl auch, warum 
man in den Kreiſen der Behörden des A. C. V. von einer 
Feier ſeines 40 jährigen Beſtehens Abſtand genommen hat. 

Nichtsdeſtoweniger möchten wir nicht unterlaſſen, den 
Basler Konſumgenoſſenſchaftern aus dieſem Anlaß beſtens 
zu gratulieren und ihnen namens der ſchweizer. Genoſſen— 
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ſchafter den herzlichſten Dank für die große und erfolg— 
reiche Pionierarbeit auszuſprechen, die ſie der Sache der 
Organiſation des Konſums im Schweizerland während 40 
Jahren geleiſtet haben. Wer die Geſchichte des Schweizer 
Konſumvereinsweſens kennt, der weiß auch, daß der Basler 
A. C. V. darin ſeit den 70 er Jahren die führende Rolle 
geſpielt hat. Mehr noch als durch ſeine eigenen ökono— 
miſchen Erfolge wirkte er bahnbrechend durch ſeine Ver— 
faſſung und die in ihr enthaltenen genoſſenſchaftlichen Grund— 
ſätze und Einrichtungen. Man darf ohne Uebertreibung 
ſagen: was Rochedale für das britiſche Konſumvereinsweſen 
geweſen iſt, das war Baſel für das ſchweizeriſche: Vorbild 
und Pionier des genoſſenſchaftlichen Fortſchritts. 

Der Wunſch, der heute alle Schweizer Genoſſenſchafter 
beſeelt, iſt, daß der Allgemeine Konſumverein in Baſel 
dieſe Rolle auch in Zukunft zu ſpielen berufen ſei, daß es 
ihm allezeit gelingen möge, ſeine Einrichtungen auf der 
Höhe der Zeit zu halten und die Schwierigkeiten zu be— 
meiſtern, die ſich ſeiner fortſchreitenden Entwicklung in den 
Weg legen. 

Das neue Verbandsplakat. Wie in den letzten Jahren, 
ſo hat auch gegenwärtig wieder die Verbandsleitung ein 
Plakat herſtellen laſſen, das im Laufe dieſer Woche unſeren 
Verbands Vereinen zugeſandt wird. Das neue Plakat iſt 
an Umfang etwas kleiner als das vorjährige und 
zeigt ſich in Querformat (80 60 Centimeter), aber es 
präſentiert ſich zweifellos ebenſo hübſch und bietet auch 
ein beſonderes Intereſſe. Das Mittelſtück der Kartonfläche 
wird nämlich diesmal nicht von trockenen Namen und 
Zahlen, ſondern von einer Karte der Schweiz im Maßſtabe 
11,000,000 ausgefüllt. In zarten lichtbraunen und grünen 
Tönen gehalten, läßt das Kartenbild die mit kräftigem 
Schwarzdruck eingetragenen Angaben, welche die geogra— 
phiſche Verbreitung der Verbandsvereine über das Schweizer— 
gebiet, und zwar nach dem Status vom 1. Juli 1905 
verſinnbildlichen ſollen, deutlich hervortreten. Jede Stadt 
und Ortſchaft, in welcher ein zum Verbande gehöriger 
Konſumverein ſeinen Sitz hat, iſt mit einer kreisrunden 
ſchwarzen Marke bezeichnet. Man erkennt da mit einem 
Blick, wie im ganzen ſchweizeriſchen Mittelland, in den 
Juralandſchaften und entlang dem Rheine die Verbands— 
vereine in dichter Verteilung ſich aneinander reihen. Im 
Alpengebiet mit ſeiner an ſich ja dünner geſäeten Be— 
völkerung, und jenſeits des großen Gebirgswalls tritt die 
Bewegung weniger intenſiv hervor; auch in der welſch— 
ſprachigen Schweiz zeigt ſich noch ein genügender Spiel— 
raum zur Entfaltung größerer genoſſenſchaftlicher Energie. 
Die Karte wird eingerahmt von 12 photographiſchen Repro— 
duktionen, welche Gebäude verſchiedener Verbandsvereine 
darſtellen, nämlich ſolche in Bern, Neuenburg, Uzwil, 
Luzern, Arbon, Lieſtal, Romanshorn, Herisau, Buchs und 
Flawil, meiſt hochmoderne, allen Anforderungen ihrer 
praktiſchen Zwecke und ebenſo den Anſprüchen einer künſt— 
leriſchen Architektonik entſprechende Baulichkeiten. Den 
Mittelplatz in der oberen Leiſte nimmt das ſtattliche Ver— 
waltungsgebäude unſeres Verbands an der Thierſteiner— 
allee in Baſel ein. Umſchlungen werden dieſe Bilder von 
den Windungen eines im moderneren Stile gehaltenen 
Blumenornaments. Daneben ſind noch Plätzchen ausge— 
ſpart zur Unterbringung ſtatiſtiſcher Angaben, welche deut— 
lich für die Entwicklung des Verbands ſprechen, ſo daß wir 
nicht unterlaſſen wollen, ſie auch hierher zu ſetzen. Das 
Anwachſen und Erſtarken der Verbandsvereine wird durch 
ſolgende kleine Tabelle illuſtriert: 


Jahr Verb.-Ver. Mitglieder Läden Umſatz Reſervefonds 
1896 65 53,365 279 21,798,455 1,317,711 
1898 89 76,288 391 30,892,090 1,743,765 
1900 116 88,375 448 33,988,192 2,047,789 
1902 133 102,869 494 38,664,995 2,674,019 
1904 175 126,698 595 48,513,942 3,637,595 


Dagegen die Entwicklung des Verbandes erſieht man 
Ahſtahenden Daten: 
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Verbands— Umſatz der Ueberſchuß der Verbands- 

Jahr vereine Zentralſtelle Zentralſtelle vermögen 
1890 43 — — — 

1895 55 1,135,000 8,500 3,600 

1900 116 3,657,000 21,600 44,630 

1902 133 5,004,000 45,400 60,000 

1904 175 7,673,238 93,650 150,000 


Eine weitere Tabelle zählt auf, wie viele Vereine und 
Vereinsmitglieder auf jeden Kanton entfallen, nämlich 


wie folgt: 


Kanton Vereine Mitgl. Kanton Vereine Mitgl. 
Aargau 20 5,381 Schaffhauſen 2 1,049 
Appenzell 4 2,289 Schwyz 1 132 
Bajeljtadt 1 25,520 St. Gallen 20 8,865 
Baſelland 11 5,000 Solothurn 16 6,189 
Bern 38 12,434 Teſſin 2 874 
Freiburg 1 67 Thurgau 9 2,937 
Genf 2 10,121 Wallis 2 135 
Glarus 3 dert Waadt 11 3,324 
Graubünden 5 2,199 Zug 2 593 
Luzern 1 7270 Züri 23 22,229 
Neuenburg 15 9,025 Liechtenſtein 1 348 


Endlich ſchließt ſich eine ſehr intereſſante Berechnung 
an, nämlich einen wie großen Prozentſatz in jedem Kanton 
die Verbandsmitglieder ausmachen gegenüber der Geſamt— 


bevölkerung. Es ergibt ſich die folgende Gruppierung: 

Kanton 0% Kanton % Kanton 50 
Baſelſtadt 21,05 Appenzell 4,11 Graubünden 2,05 
Baſelland 7,05 St. Gallen 3,45 Bern 2,05 
Genf 7,02 Aargau 2,55 Waadt 1,14 
Neuenburg 6,87 Thurgau 2,53 Teſſin 0,61 
Solothurn 5,87 Schaffhauſen 2,46 Schwyz 0,23 
Zürich 4.92 Zug 2,30 Wallis 0,11 
Luzern 4,85 Glarus 2,27 Freiburg 0,05 


Wir glauben den Vereinen mit dem neuen, von der Kunſt— 
druckanſtalt von KRümmerly & Frey in Bern angefertigten und 
elegant ausgeſtatteten Plakate ein willkommenes Mittel 
zu bieten, unſerer guten Sache neue Freunde zu werben; 
möge alſo in den Ladenlokalen und an ſonſtigen geeig— 
neten Stellen das ſchmucke Tableau aufgehängt werden, 
daß es in die Augen fällt, ſo daß die auf ſeine Herſtellung 
verwandte Mühe und Koſten auch eine entſprechende Wir— 
kung zu Gunſten unſerer Sache ausüben. 

Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ iſt gegenwärtig 
bei 66 Verbandsvereinen eingeführt und erſcheint in einer 
Auflage von 63,000 Exemplaren. Das iſt gewiß ein 
ſchönes Reſultat. Ließe es ſich aber nicht noch etwas 
verbeſſern? Dieſe Frage möchten wir heute, wo wir uns 
dem Herbſte nähern und die Zeit herannaht, in der das 
Leſen wieder eine größere Rolle als im Sommer ſpielt, 
denjenigen Verwaltungen unſerer Verbandsvereine, die 
das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ noch nicht eingeführt 
haben, zur Prüfung vorlegen. 

Niemand wird behaupten wollen, daß in dieſen 
Vereinen die Aufklärung der Mitglieder über unſere ge— 
noſſenſchaftlichen Beſtrebungen nicht ebenſo not täte wie 
in den anderen Vereinen, die ſich des Volksblattes bedienen. 
Niemand wird aber auch behaupten dürfen, daß das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ dort, wo es eingeführt 
wurde, nicht ſchon viel zur Vertiefung des Verſtändniſſes 
und zur Belebung des Intereſſes der Mitglieder getan 
habe. Es iſt eine Tatſache, daß es den Verwaltungen 
einzelner Vereine weſentlich mit Hilfe unſeres Volksblattes 
gelungen iſt, die Mitgliederzahl zu vermehren, den Umſatz 
zu ſteigern, die Genoſſenſchaft in allen Beziehungen kräftig 
zu entwickeln. Ganz falſch iſt denn auch die Anſicht, daß 
durch das Kollektiv-Abonnement des Volksblattes dem Verein 
eine große Ausgabe erwachſe. Bei richtiger Benutzung 
macht es ſich nicht nur bezahlt, ſondern vergrößert direkt 
den von der Genoſſenſchaft bezweckten ökonomiſchen Nutz- 
effekt. Es verhält ſich damit wie mit anderen Ein— 
richtungen der menſchlichen Geſellſchaft, mit der Poſt, dem 


Telegraph, der Eiſenbahn. Ihr Unterhalt und Betrieb 
verſchlingt Millionen, ja Milliarden, aber nur mit und 
durch ſie iſt die moderne Reichtumsentwicklung möglich 
geworden. Soll ſich das Genoſſenſchaftsweſen mit all 
ſeinen ſegensreichen Wirkungen für unſer Volk kräftig ent— 
wickeln, ſo brauchen wir dazu auch eine große, weitver— 
breitete Preſſe. Leider iſt das von uns Schweizer Genoſſen— 
ſchaftern erſt in jüngſter Zeit eingeſehen und wird ja auch 
heute noch nicht von allen erkannt. Hätten wir z. B. 
ſchon vor 15 Jahren die Preſſe gehabt, die wir heute 
beſitzen, ſo hätte ſich vieles zu Gunſten der Konſumvereine 
entſcheiden laſſen, was jetzt zu ihren Ungunſten aus— 
gefallen iſt. 

Möchten daraus die Genoſſenſchafter allenthalben die 
richtige Lehre ziehen und nicht denken, es preſſiert bei 
uns nicht mit der Einführung des Volksblattes, wir wollen 
noch etwas zuwarten; man bedenke, daß es auch ein „zu 
ſpät“ geben kann. Angeſichts der unaufhörlichen Rüſtungen 
und Erdroſſelungsverſuche, die von unſeren Gegnern in 
Szene geſetzt werden, ſollte dieſe Vertrauensſeligkeit auf— 
hören und es ſollten Anſtalten getroffen werden, die Inter— 
eſſen der Konſumvereine in der Oeffentlichkeit beſſer als 
bisher geltend zu machen und zu ſchützen. 

In einzelnen Kantonen, wie Appenzell, Freiburg, 
Glarus, Genf, Schwyz und Wallis, hat unſere genoſſen— 
ſchaftliche Preſſe noch überhaupt keinen Boden gefaßt; in 
anderen Kantonen, wie Aargau, Baſelland, Neuenburg, 
St. Gallen, Waadt und Zürich, iſt ihre Verbreitung noch 
unzureichend. Einzig in Baſel und in den Kantonen Bern 
und Luzern iſt getan, was getan werden konnte. 

Wir hoffen denn auch, daß die Beſtrebungen zur 
weiteren Verbreitung unſerer Preſſe in den oben genannten 
Kantonen nicht erlahmen, ſondern auf den kommenden 
on nachdrücklich einſetzen und nicht eher zur Ruhe 
ommen werden, als bis das Ziel erreicht iſt, jede genoſſen— 
ſchaftliche Familie im Schweizerland zum 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ zu machen. 
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% Aus unſerer Bewegung. 


Arbon. Unſer dortiger Verbandsverein hat am 12. Juli 
1905 jein 20. Rechnungsjahr abgeſchloſſen und erſtattet 
darüber einläßlichen und überſichtlichen Bericht. Derſelbe 
konſtatiert ein ſtetiges Gedeihen und Anwachſen der Ge— 
noſſenſchaft. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 222 im 
Vorjahre auf 242, und die Bareinnahmen von Fr. 348,038 
auf Fr. 369,280. Von dieſer Summe entfallen zirka 
Fr. 115,000 auf den Verkehr mit Mitgliedern, deren 
Durchſchnittskonſumation den anſehnlichen Betrag von 
Fr. 468 erreicht. Die Bevölkerung von Arbon ſcheint die 
Vorteile der genoſſenſchaftlichen Warenvermittlung erkannt 
zu haben, und es darf mit Sicherheit angenommen werden, 
daß der Verein bei Beſchränkung des Verkaufes auf die 
Mitglieder ein raſches Anwachſen ihrer Zahl konſtatieren 
könnte. Der Nettoüberſchuß des Betriebsjahres belief ſich, 
nach Abzug eines Rabattes von 14% auf den Bezügen 
der Nichtmitglieder, auf Fr. 23,598.16, wozu noch Fr. 634.07 
Saldo alter Rechnung zu zählen ſind. Die Kommiſſion 
beantragt folgende Verwendung: 10% in den Reſerve— 
fonds Fr. 2359.80; 5% in den Baufonds Fr. 1179.90; 
15 % Rückvergütung auf die Bezüge der Mitglieder 
Fr. 16,961. 50; zur Verfügung der Generalverſammlung 
855 3731.03. Die Bilanz enthält folgende hauptſächliche 

onti: Warenvorräte Fr. 39,084. 30; Immo bilienkonto 
Fr. 37,000; Baukonto Fr. 112,431. 40; Mobilienkonto 
Fr. 3000; Debitorenkonto Fr. 31,532. 30; Anteilſcheinkonto 
Fr. 8700; Kreditorenkonto Fr. 58,722. 10; Reſervefonds 
Fr. 24,819. 50; Obligationenkonto Fr. 42,930. 30; Banf- 
guthaben Fr. 55,661. 25. 

Wie wir aus den Verhandlungen des Vorſtandes 
erſehen, hat der Verein auch unter dem Kreditgeben zu 
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Die Guthaben an Konſumenten belaufen ſich auf 
die hohe Summe von Fr. 15,799. 13. Die Verwaltung 
iſt indeſſen beſtrebt, dem Unweſen zu ſteuern. Viel zu 
tun gab die Errichtung eines ſtattlichen Neubaues, der 
dieſen Sommer bezogen werden konnte und die Summe 
von Fr. 122,791 erforderte. Der Verein iſt Mitglied des 
Verbandes ſeit deſſen Gründung, und ſämtliche Mitglieder 
erhalten auch das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ auf 
Koſten des Vereins zugeſchickt. 

Der Bericht enthält einen Anhang über die 20jährige 
Wirkſamkeit des Vereins, der im Juli 1885 mit 56 Mit- 
gliedern ſich als Aktiengeſellſchaft konſtituierte. Anlaß zur 
Gründung gaben die hohen Lebensmittelpreiſe und die 
guten Erfahrungen benachbarter Konſumvereine. Der erſte 
Präſident, Herr J. Roſchach, ſteht heute noch in der 
gleichen Eigenſchaft an der Spitze des Vereins, was hier 
ehrend erwähnt zu werden verdient. 

Trotz aller Aufeindungen, die auch dieſem Vereine 
nicht erſpart blieben, wurde doch ſchon in den erſten ſechs 
Monaten ſeines Beſtehens ein Umſatz von Fr. 14,000 und 
ein Nettoüberſchuß von Fr. 1488. 90 erzielt. 

Zu Anfang des Jahres 1894 wurde die Frage der 
Umwandlung der Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſenſchaft 
ventiliert und zu Ende des Jahres in zuſtimmendem 
Sinne erledigt. Mittlerweile war aber ein zweiter Kon— 
ſumverein, der „Lebensmittelverein“, entſtanden, der heute 
noch beſteht, da leider alle Verſuche, eine Fuſion zwiſchen 
den beiden Organiſationen herbeizuführen, ſcheiterten. 
Gewiß läge es im wohlverſtandenen Intereſſe beider Ver— 
eine, wie auch der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung im 
allgemeinen, wenn eine Einigung erzielt werden könnte. 

Im Jahre 1893 94 überſtieg der Umſatz zum erſten 
Male die Ziffer 100,000 und ſchritt dann ſtetig vor— 
wärts bis zu der heutigen reſpektablen Summe von über 
Fr. 369,000. 

Zu wiederholten Malen beſchäftigten ſich Vorſtand 
und Generalverſammlung mit der Frage der Schaffung 
einer ſtändigen Verwalterſtelle, die immer dringender eine 
Löſung forderte, da der Verein ſich raſch entwickelte und 
die Errichtung von Ablagen notwendig machte. Gegen 
Ende des Jahres 1898 wurde dann die Stelle geſchaffen 
und mit Herrn Baumann, damals Verwalter in Grabs, 
beſetzt, der auch heute noch amtiert. 

Behörden und Mitglieder des Konſumvereins in Arbon 
dürfen mit Genugtuung auf die vergangenen zwanzig 
Jahre zurückblicken. Sie verſahen während dieſer Zeit 
die Bevölkerung Arbons nicht nur mit guten und voll— 
gewichtigen Nahrungsmitteln zu mäßigen Preiſen, ſondern 
ſie erſparten ihr auch und zahlten ihr in Form der jähr— 
lichen Rückvergütungen zurück die anſehnliche Summe von 
Fr. 335,561, und es wurden außerdem noch Fr. 27,179 
in den Reſervefonds und Fr. 7081 in einen Baufonds 
eingelegt. 

Baſel. W. B.-Korr.) Nr. 35 des „Schweiz. Konſum— 
verein“ bringt einige Mitteilungen, die der Berichtigung be— 
dürfen. So iſt die Notiz, daß vom 26. auf den 27. Auguſt 
ein Mann ſich in das Milchgeſchäft eingeſchlichen habe, um 
zu ſtehlen, entweder entſtellt oder übertrieben. Nach 
Schluß des Spätdienſtes, d. h. nachdem die letzten Milch— 
lieferungen eingetroffen und verſorgt ſind, werden die 
Tore geſchloſſen. Iſt jemand vor Schluß, alſo zwiſchen 11 
und 12 Uhr nachts, in den Hofraum eingetreten, ſo iſt er bis 
am andern Morgen um 4% Uhr eingeſchloſſen und könnte 
ſich allenfalls nur durch Ueberſteigen des Hoftores vorher 
entfernen. Im Hofraum ſind aber nur die Milchfourgons 
untergebracht, die ſelbſt ein Goliath nicht über das Hof- 
tor mitnehmen könnte. Wertgegenſtände, die mit Leichtig— 
keit entwendet werden können, befinden ſich weder 
im Hofraum, noch im Milchmagazin. Die Tagesloſung 
des anſtoßenden Verkaufslokals iſt, ſoweit ſie nicht am 
nämlichen Tage an die Hauptkaſſe abgeliefert wird, in 
einer feuerfeſten, eingemauerten Kaſſe verſorgt. Außerdem 


leiden. 
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befindet ſich gegenüber dem Laden ein Polizeipoſten, dem 
ein Einbruch oder Einbruchsverſuch bemerkbar werden muß. 
Die Einbrüche und Einbruchsverſuche ſind in denjenigen 
Läden gemacht worden, die in den Außenquartieren liegen. 

Im vorliegendem Falle handelt es ſich offenbar ledig— 
lich um einen Einſchleicher, der übernachten wollte. Es 
wäre dies auch nicht der erſte Fall. Ich weiß, daß ſchon 
wiederholt bedauernswerte Menſchen in Fourgons, unter 
Wagenplachen und ſogar in Miſtgruben des K. C. V. 
Unterſchlupf geſucht und gefunden haben. Die Notiz in 
den Basler Tagesblättern hatte übrigens keinen andern 
Zweck, als für die Wach- und Schließgeſellſchaft Reklame 
zu machen. 

Ferner iſt die Notiz, welche der „Schweiz. Konſum— 
verein“ der „Nat. Ztg.“ entnommen hat, daß auf dem 
Lysbüchel nächſtes Frühjahr mit den Magazinbauten be— 
gonnen werde, noch ſehr verfrüht. Der Verwaltungsrat 
iſt nur einig darüber, daß das geſamte Warengeſchäft 
dahin verlegt werden ſoll. Ueber die Verlegung des 
Bäckereigeſchäftes iſt er geteilter Meinung. Gegen die 
Verlegung des Milchgeſchäftes auf den Lysbüchel, der an 
der nordweſtlichen Peripherie der Stadt und % Stunden 
vom Eiſenbahnmilchrampen entfernt liegt, ſprechen, wegen 
der ungemein erhöhten Speditionskoſten, ſo große Schwierig— 
keiten, daß hiervon gar keine Rede ſein kann, ſo lange die 
Bundesbahnen ſich weigern, die Milch auf den St. Johann— 
bahnhof zu führen. Daß die Milch durch Ueberführung 
mittelſt Motorlaſtwagen einen üblen Geruch vom Benzin— 
rauch annehme, iſt bei Reinhaltung der Wagenfläche noch 
keineswegs bewieſen. Denn durch das ſchnelle Fahren wird 
durch den Luftdruck der Geruch rückwärts gedrängt und 
kann ſich der Milch nicht mitteilen. 

Dagegen beſteht ein anderer Grund, der es verhindert, 
die Milch per Motorwagen zu führen: das durch den 
Benzinmotor verurſachte Schütteln der Milch. Durch dieſes 
Schütteln verbuttert ſich die Milch und wird dadurch in 
ihrer Haltbarkeit bedeutend beeinträchtigt. 

Die einfachſte, zweckmäßigſte und zugleich die billigſte 
Löſung der Verlegung des Milchgeſchäftes iſt die Placie— 
rung auf das Hochſtraße-Areal. Das Milchgeſchäft 
gewänne dabei über 1000 m? Raum und könnte ſich 
doch zweckdienlich einrichten. 

Ich wollte eigentlich nicht jo weit ausholen, ſondern 
lediglich Irrtümer berichtigen. Der Fehler, daß ſolche 
Unrichtigkeiten in der Preſſe erſcheinen, liegt zweifellos 
beim Verwaltungsrat, der ſeit ſeiner Neuwahl ſozuſagen gar 
nichts aus ſeinen Verhandlungen im „Genoſſenſch. Volks- 
blatt“ bekannt gibt. Das „Genoſſenſch. Volksblatt“ iſt 
ſ. Z. vom A. C. V. abonniert worden, damit ein Binde— 
mittel zwiſchen Behörden und Mitgliedern geſchaffen werde. 
Es gewinnt dieſe Verſchwiegenheit den Anſchein, als ob die 
Mitglieder des V. -R. vergeſſen hätten, daß fie nur die 
Mandataren der 25,500 Mitglieder ſind. 

Wenn in Zukunft aus den wichtigeren Verhandlungen 
des V.-R. im „Genoſſenſch. Volksblatt“ wieder Mittei— 
lungen erſcheinen, ſo iſt mein Zweck erreicht. 

Baden. (K.-Korreſp.) Zwei Tage nach der großen 
Sonnenfinſternis konnte man in den Regierungsratsver— 
handlungen leſen, was folgt: 

„Auf die Eingabe mehrerer Berufsverbände iſt durch 
die Finanzdirektion eine Unterſuchung über die Beſteue— 
rung der Konſumvereine und anderer Erwerbs— 
genoſſenſchaften geführt worden. Dieſe Unterſuchung hat 
ergeben, daß ſeit Jahren der Beſteuerung der fraglichen 
Vereine und Genoſſenſchaften, welche eigentliche Erwerbs— 
vereinigungen ſind, ganz beſondere Aufmerkſamkeit ge— 
ſchenkt wird. Die Finanzdirektion hat übrigens den be— 
treffenden Steuerorganen die nötigen Weiſungen erteilt, 
jo daß in Zukunſt ſteuerpflichtiges Vermögen und Erwerb 
ſolcher Genoſſenſchaften der Beſteuerung nicht leicht ent— 
zogen werden können. Damit wird die Angelegenheit als 
erledigt erklärt.“ 


Hoffentlich wird dieſe beſondere Aufmerkſamkeit auch 
den Mitgliedern der Berufsverbände er⸗ 
wieſen, damit ſie dem Staate geben, was ihm gehört. 
Eins aber iſt ſicher: Wenn dieſe Berufsverbände glauben, 
ſie können den Konſumvereinen den Garaus machen, ſo 
ſind ſie auf dem Holzweg; das würde auch der aargaui— 
ſchen Finanzdirektion ſicher nicht recht ſein. Denn der 
neue Vorſteher dieſer Stelle wird nun bereits genau wiſſen, 
daß die Konſumvereine für den Staat ſehr rentable Steuer— 
objekte ſind, die vermehrt werden ſollten, und wir ſind 
daher ſicher, daß ſeitens der Finanzdirektion und ihrer 
Ratgeber der Gründung neuer Konſumvereine, z. B. in 
Aarau und Wohlen, beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 
würde. Im weitern möchten wir den Herrn Finanz— 
direktor, der den „Berufsverbänden“ gegenüber ſo zuvor— 
kommend war, bitten, Erhebungen darüber zu publizieren, 
was die Konſumvereine und was die Berufsverbände ver— 
ſteuern. 

Am 27. Auguſt ſollte anläßlich einer Erſatzwahl in 
den Großen Rat im Kreis Baden unſer Freund und 
„grundſätzlicher Gegner jeglicher Konſumvereinigung“, 
Herr Fürſprech Lehner in Baden, doch wieder in den 
Großen Rat gewählt werden. Er machte aber im erſten 
Wahlgang ſo wenig Stimmen, daß er für alle Zeiten auf 
eine Kandidatur verzichtet. Herr Lehner iſt der Schwager 
des derzeitigen Finanzdirektors. 

Herisau. Unſer dortiger Verbandsverein hat am 
30. Juni ſein 37. Betriebsjahr abgeſchloſſen. Der im letzten 
Berichte vom Vorſtand ausgeſprochene Wunſch nach einem 
höhern Jahresumſatz ging nicht in Erfüllung, indem der— 
ſelbe, trotz der Vermehrung der Mitgliederzahl von 1597 
auf 1612, um einige tauſend Franken hinter dem letzt— 
jährigen zurückblieb. In der Tat erreicht der Durch— 
ſchnittsjahresumſatz eines Mitgliedes nicht einmal Fr. 130, 
trotzdem der Verein auch Ellenwaren, Linoleum und Bür— 
ſtenwaren vermittelt. Es dürfte ſich je länger deſto mehr 
die Notwendigkeit fühlbar machen, ein regere Propaganda 
unter den Mitgliedern zu entfalten und ſie über die ge— 
noſſenſchaftlichen Beſtrebungen aufzuklären, mittelſt eines 
regelmäßig jedem Mitgliede zugeſandten Organs, wie es 
das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ für nunmehr 66 Ge— 
noſſenſchaften darſtellt. Dies würde keineswegs eine Her— 
abſetzung der Rückvergütung notwendig machen, da, wie 
der Vorſtand in ſeinem Berichte richtig bemerkt, die Un— 
koſten im Verhältnis geringer werden, je höher der Um— 
ſatz ſteigt. 

Bei einem Umſatze von Fr. 300,229.85 ergab ſich ein 
Nettoüberſchuß von Fr. 21,772.88, der folgendermaßen zu 
verwenden beantragt wird: Rückvergütung (10% der Be— 
züge) Fr. 20,934.70, Vergabungen und Gratifikationen 
Fr. 838. 

In der Bilanz figurieren die Liegenſchaften mit 
Fr. 85,000, das Warenlager mit Fr. 94,658.05, diverſe 
Guthaben mit Fr. 16.993.85; das Obligationenkapital be— 
trägt Fr. 95,940, das Genoſſenſchaftskapital Fr. 8060, 
der Reſervefonds Fr. 34,000, die Hypotheken Fr. 46,200. 
Im Berichte der Rechnungsreviſoren wird gerügt, daß 
trotz der Beſſerung in der geſchäftlichen Lage der Ort— 
ſchaft die ausſtehenden Guthaben einen größeren Betrag 
ausmachen als letztes Jahr. 

Herzogenbuchſee. (Korr.) Zwecks Gründung einer 
Konſumgenoſſenſchaft in Herzogenbuchſee und Umgebung 
fand Sonntag den 3. September im 1 —5 Bahnhof eine 
von 50 bis 60 Intereſſenten beſuchte Verſammlung ſtatt, 
an welcher Herr Bürgi aus Baſel ein ſehr gediegenes und 
beifällig aufgenommenes Referat hielt über Weſen und 
Zweck der Konſumgenoſſenſchaften. Es ſei dem Referenten 
auch an dieſer Stelle der beſte Dank ausgeſprochen, wie 
dem Sekretariat des Verbandes für die Mithilfe, die es 
bisher unſerm Unternehmen angedeihen ließ. 


Im Anſchluß an das Referat wurde eine Kommiſſion 


zur Vorberatung der Statuten eingeſetzt, welche ihre Arbeit 


1 — Montag Abend eifrig aufnahm und noch dieſe Woche 
eendigen wird, um ſie künftigen Sonntag der konſti— 
tuierenden Verſammlung zur Begutachtung und Genehmi— 
gung vorzulegen. Es iſt begründete Ausſicht auf eine 
zahlreiche Beteiligung vorhanden. TR. D: 

Solothurn. Unſer Verbandsverein in Solothurn 
hielt am 11. Auguſt eine außerordentliche Verſammlung 
ab zum Zwecke der Beſchlußfaſſung über einen neuen 
Statutenentwurf, die Einführung von Marken, die Schaffung 
eines Dispoſitionsfonds, den Erlaß eines Sparkaſſaregle— 
mentes und den Erwerb einer Liegenſchaft. Sämtliche 
Traktanden, mit Ausnahme eines Punktes betreffend den 
Modus der Verwalterwahl, wurden im Sinne der Vor— 
ſchläge des Verwaltungsrates erledigt. Es wurde der 
Verſammlung Kenntnis gegeben von dem Reſultate der 
erſten zehn Monate des laufenden Betriebsjahres. Danach 
betrug der Umſatz Fr. 54,594 (64% ) mehr als in den 
gleichen Monaten des Vorjahres. Auch die Mitglieder— 
zahl erfuhr eine erfreuliche Vermehrung, nämlich um 340 
oder 65%. 

Steffisburg. Der Umſatz unſeres hieſigen Verbands— 
vereins betrug in den zehn erſten Monaten des laufenden 
Betriebsjahres Fr. 28,390 gegenüber Fr. 14,467 in den 
gleichen Monaten des Vorjahres. Es iſt dies eine Ver— 
mehrung um nahezu 100 9%, 

Wattwil. Die erfreuliche Entwicklung, die unſer 
dortiger Verbandsverein ſeit dem Jahre 1899 1900 zeigte, 
hielt auch im kürzlich abgeſchloſſenen 23. Berichtsjahre 
an, indem die Mitgliederzahl gegenüber dem Vorjahre 
von 552 auf 596 und der Umſatz von Fr. 140,555.43 
auf Fr. 176,588.83 ſtieg. Im Jahre 1899/1900 betrug 
der Umſatz nur Fr. 62,598.66, er hat ſich alſo ſeither 
nahezu verdreifacht. Wie der Bericht des Vorſtandes 
ausführt, kann die ſeit jenem Jahre eingetretene Ver— 
mehrung keineswegs dem durch den Bau des Rickentunnels 
herbeigeführten Arbeiterzuwachs zugeſchrieben werden, da 
jene Arbeiter, faſt ausſchließlich Italiener, ihre Waren 
ſelbſt im großen aus ihrem Lande beziehen und unter ſich 
vermitteln, auch keine Freunde der in Wattwil durchge— 
führten Barzahlung ſind. Die Vermehrung ſei vielmehr 
der Errichtung von Ablagen, der Einführung neuer Artikel, 
namentlich des Brotes, nicht zuletzt aber auch der ver— 
ſtändnisvollen Mitarbeit des Ladenperſonals und dem 
einträchtigen, tatkräftigen Zuſammenwirken der Verwal— 
tungsmitglieder zu verdanken. 

Das Rechnungsergebnis zeigt einen Nettoüberſchuß 
von Fr. 39,305.43, den der Verwaltungsrat folgender— 
maßen zu verwenden beantragt: Rückvergütung (10% der 
Bezüge) Fr. 16,819.12; Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 1720.24; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1720.25. 
Die Rückvergütung betrug in den letzten Jahren über zehn 
Prozent und könnte auch jetzt wieder ſo viel betragen, 
wenn nicht die Verwaltung ſich von der ſehr richtigen An— 
ſicht hätte leiten laſſen, daß es dem Weſen der konſumge— 
noſſenſchaftlichen Betätigung beſſer entſpricht, auf mäßige 
Preiſe hinzuwirken, als auf eine allzu hohe Rückvergütung. 
Es iſt zu wünſchen, daß die Mitgliedſchaft ſich mit dieſem 
Vorgehen einverſtanden erkläre. Der Warenvorrat betrug 
am Tage des Rechnungsabſchluſſes Fr. 51,151.20, die 
Mobilien figurieren in der Bilanz mit Fr. 2200, die Liegen— 
ſchaften mit Fr. 33,866.45; das Anteilſcheinkapital beträgt 
Fr. 6670, das Obligationenkapital Fr. 31,200, die Re— 
ſerven Fr. 11,923, die Hypothekarlaſten Fr. 30,200. 

Der Hauptverſammlung vom 27. Auguſt 1905 wurden 
einige Statutenänderungen unterbreitet, von denen die 
hauptſächlichſte darin beſteht, daß jährlich 87% des Netto- 
überſchuſſes in den Reſervefonds abgeführt werden müſſen. 

Weinfelden. Unſer dortiger Verbandsverein ſcheint 
wieder beſſeren Zeiten entgegenzugehen. Während der 
letztjährige Bericht einen Rückſchlag verzeichnen mußte, 
ſchließt das am 30. Juni abhin abgeſchloſſene 8. Betriebs- 
jahr bei einem Umſatze von Fr. 57,013.06 mit einem Netto- 
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überſchuß von Fr. 3483.18, über deſſen Verwendung die 
Generalverſammlung vom 9. September beſchließen wird. 
Ueber die Mitgliederbewegung gibt der ſummariſch abge— 
faßte Bericht leider keine Auskunft. Die Warenvorräte 
dürften unſerer Anſicht nach mit Vorteil etwas vermindert 
werden; ſie figurieren in der Bilanz mit Fr. 26,433.33. 
Die Mobilien ſind auf Fr. 1835.57 bewertet, und diverſe 
Debitoren ſchulden Fr. 3073.43. Das Anteilſcheinkapital 
beträgt Fr. 2985, die Anleihen Fr. 24,184.35, der Reſerve— 
fonds Fr. 672.30. 

An den Mitgliedern liegt es, dafür zu ſorgen, daß 
die Zukunft noch beſſere Reſultate bringe. Um dies zu 
erreichen, haben ſie nichts weiter zu tun, als treue Ab— 
nehmer der Waren zu ſein, zu deren rationellen Vermitt— 
lung in guter Qualität ſie ſich zu einem Vereine zuſammen— 
ſchloſſen.— 

Die Konſumgenoſſenſchaften im Kanton Thurgau hat 
Herr Otto Hablützel, der Verwalter des Konſumvereins 
in Frauenfeld, zum Gegenſtand einer kleinen ſtatiſtiſchen 
Studie gemacht, die in der „Zeitſchrift für ſchweizeriſche 
Statiſtik“ veröffentlicht wird und die uns als Separat— 
abdruck ſoeben zugegangen iſt. Der Verfaſſer unterzieht 
ſich in derſelben der Aufgabe, an Hand von Ziffern und 
Daten die Entwicklung und gegenwärtige Bedeutung der 
Thurgauer Konſumvereine im Umriß zu ſchildern, unter 
beſonderer Berückſichtigung des Vereins von Frauenfeld 
und Umgebung. Die Genoſſenſchafter dieſes Kantons 
können aus der kleinen Publikation die Erkenntnis ſchöpfen, 
daß auch bei ihnen die Konſumvereinsbewegung in den 
letzten Jahren an Ausbreitung und Feſtigung gewonnen hat. 
Während vor Anfang der neunziger Jahre im Thurgau 
nur zwei Aktienkonſumvereine beſtanden (Biſchofszell und 
Grüneck), kann der Verfaſſer heute über den Stand von 
9 Konſumvereinen berichten, ſowie einige Organiſationen 
verwandten Charakters namhaft machen, über die Material 
nicht erhältlich war. An der Spitze der Thurgauer Kon— 
ſumvereine marſchiert derjenige von Frauenfeld und Um— 
gebung, deſſen Entwicklung bislang eine äußerſt günſtige 
war. Im Jahre 1892 ins Leben gerufen, ſah der Verein 
in den verfloſſenen zwölf Jahren ſeine Mitgliederzahl 
von 158 auf 1371, ſeinen Umſatz von Fr. 55,763 auf 
456,458 und ſeinen Betriebsüberſchuß von Fr. 2454 auf 
Fr. 37,506 anwachſen. Aber auch die übrigen Konſum— 
genoſſenſchaften ſind zum größten Teil in kräftigem Auf— 
blühen begriffen und tragen durch ihre bisherigen Erfolge 
die Garantie weiterer Entwicklung in ſich. 

Genoſſenſchaftsküche in Zürich IM. Wir laſen kürzlich 
im Volksrecht: „Der Gedanke an die Gründung einer 
Genoſſenſchaftsküche, vor etwa Jahresfriſt angeregt durch 
den Arbeiterinnenverein, ſoll nun endlich greifbare Geſtalt 
bekommen. Die auf Dienstag den 22. Auguſt ins Rütli, 
Gaſometerſtraße, einberufene öffentliche Verſammlung, die 
von ca. 34 Perſonen beſucht war, beſchloß nach Anhören 
eines Referates von Pfr. Pflüger und nach gewalteter 
Diskuſſion faſt einſtimmig die Gründung der Genoſſen— 
ſchaft. Es ſind bereits 21 Mitglieder angemeldet. 


Die von der bisherigen Kommiſſion ausgearbeiteten 


Noch ein Jubiläum. Erſt kürzlich konnten wir 
an dieſer Stelle vom Jubiläum des 40jährigen Beſtehens 
des Stuttgarter Konſumvereins Notiz nehmen. Nun war 
inzwiſchen noch eine zweite württembergiſche Konſumge— 
noſſenſchaft, der Spar- und Konſumverein in Eßlingen, 
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in der Lage, ihr vierzigſtes Geburtsfeſt zu feiern. Dieſe 
Feier fiel auf Sonntag den 20. Auguſt und geſtaltete ſich 
zu einem ſchönen Akt genoſſenſchaftlicher Solidarität. Wie 
bei der Stuttgarter Feier, hatten ſich auch in Eßlingen zahl— 
reiche fremde Vereine und Verbände vertreten laſſen. 
Das Programm ſah die Beſichtigung der Betriebe, ein 
Volks- und Familienfeſt im Freien und ein Bankett vor. 
Sekretär Feuerſtein (Stuttgart) ſkizzierte in ſeiner Feſt⸗ 
rede den Entwicklungsgang des Vereins, der, im Jahre 
1865 von einigen Mitgliedern des damaligen Eßlinger 
Arbeiterbildungsvereins gegründet, heute weit über 3000 
Mitglieder zählt. Im Namen des Stuttgarter Bruder— 
vereins überreichte der Direktor desſelben, Herr Thoman, 
der Verwaltung einen Pokal, mit dem Wunſche, ſo rein und 
edel wie das Metall des letztern möge auch die Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Genoſſenſchaften ſein. Die Großein— 
kaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine ließ ein prächtiges 
Blumenarrangement überreichen. Die Regierung, ſowie 
die ſtädtiſche Behörde hatten ſchriftlich ihren Glückwunſch 
entboten. 


Heſterreich. 


Fortſchritte der Konſumvereinsbe⸗ 
wegung. Im Laufe der Jahre 1903 und 1904 hat 
ſich in der Konſumvereinsbewegung Oeſterreichs ein tief— 
greifender Umſchwung vollzogen, der auch gegenwärtig 
noch ſeinen Fortgang nimmt. Während vordem Erwerbs— 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften jeder Art zu einem „All— 
gemeinen Verband“ vereinigt waren, haben ſich bekannt— 
lich neuerdings die Konſumvereine aus dieſer größeren 
Organiſation ausgeſondert und ſich zu einem „Zentral— 
verband öſterreichiſcher Konſum vereine“ 
zuſammengetan. Zu Ende des Jahres 1903 zählte der 
neue Verband bereits 184 Genoſſenſchaften als ſeine Mit— 
glieder; im Laufe des Jahres 1904 traten 115 weitere 
Genoſſenſchaften bei und für das Jahr 1905 wurden bis 
jetzt 53 Konſumvereine gezählt, welche ſich dem Zentral— 
verband angeſchloſſen haben, ſo daß der letztere augenblick— 
lich im ganzen 343 Vereine umfaßt; neun von den bei— 
getretenen Vereinen ſind nämlich wieder in Wegfall ge— 
kommen, meiſt infolge der Verſchmelzung von je zwei Vereinen. 

Der erwähnte Umſchwung hat ſich ruhig und ohne 
an die Oberfläche tretende Kämpfe vollzogen. Er bedeutet 
entſchieden eine Geſundung in den Daſeinsbedingungen 
der öſterreichiſchen Konſumvereine, denn dieſelben können 
nunmehr, abgelöſt von mehr oder weniger fremden In— 
tereſſen, ihren eigenen und eigentlichen Zwecken mit um 
ſo größerer Energie zuſtreben. Freilich bleibt — ſo führt 
der vom Sekretär des Zentralverbandes, L. Exner, an 
den Verbandstag (9. und 10. Sept.) zu erſtattende Bericht 
aus — noch manches zu wünſchen übrig. Noch eine 
ziemliche Anzahl von Konſumvereinen hält ſich, von Miß— 
trauen beſeelt, von der neuen Bewegung fern. Inner— 
halb der einzelnen Verbandsvereine herrſchen manchenorts 
unbefriedigende Verhältniſſe. Viele Vereine ſind gezwungen 
geweſen, um die Konkurrenz mit den privaten Waren— 
geſchäften aushalten zu können, auch ihrerſeits die in ganz 
Oeſterreich übliche Borgwirtſchaft zuzulaſſen, und da die 
meiſten von ihnen über keine großen Kapitalbeſtände ver— 
fügen, haben ſie wiederum bei ihren Einkäufen Kredit in 
Anſpruch nehmen müſſen. Als die Wurzel alles Uebels 
wird die geringe Konſumkraft der Arbeiterbevölkerung be— 
zeichnet, und dieſe Schwäche entſpringt aus den ganz 
traurigen Lohnverhältniſſen in Oeſterreich. 

Der Bericht des Sekretärs kann von den 299 Vereinen, 
welche Ende 1904 dem Verband angehörten, nur 249 in 
Betracht ziehen, da Verlegung des Geſchäftsjahrbeginnes 
auf verſchiedene Termine und ſonſtige Mißſtände in den 
übrigen Sektionen die Einrahmung ihrer Ergebniſſe in 
das Geſamtbild verunmöglichen. Von dieſen 249 Konſum— 
vereinen betrug im Berichtszeitpunkte die Mitgliederzahl 
91,713, der Warenumſatz des Jahres gegen 25% Millionen 


Kronen, der Ueberſchuß faſt 1 ½ Millionen Kronen, während 
die Verwaltungsſpeſen reichlich 2 Millionen aufgezehrt 
hatten. Vom Ueberſchuß wurden 1,167,000 Kronen als 
Rückvergütung an die Mitglieder ausgerichtet. In dieſen 


Zahlen liegen zumeiſt ſehr erhebliche Steigerungen gegen 
das Vorjahr, was jedoch zu ſtatiſtiſch belehrenden Ver— 
gleichen nicht dienlich gemacht werden kann, wegen der 
ſtarken Fluktuation, welcher der junge Verband zur Zeit 
noch unterworfen iſt. 


Literariſches. 


N 


Die Großſtadt als Städtegründerin, von A. Abend— 
roth. Verlag der deutſchen Gartenſtadt-Geſellſchaft, 
Schlachtenſee bei Berlin. — Der ſtädtiſche Oberland— 
meſſer zu Hannover, Alfred Abendroth, entwirft in dem 
2 Bogen ſtarken, elegant ausgeſtatteten Heftchen den Plan 
der Gründung von Kolonien, die, im weiten Umkreiſe um 
die modernen Großſtädte gelegen, die letztern von der 
Ueberhäufung mit Einwohnern und Induſtriebetrieben 
entlaſten, den Koloniſten aber geſunde, billige und doch 
in Verbindung mit allen Vorteilen des großſtädtiſchen 
Lebens bleibenden Wohnungen verſchaffen ſollen. Das 
iſt alſo ein ſehr umfaſſendes Programm, was da mit 
eigentlich recht einfachen und beſcheidenen Mitteln zur 
Ausführung gebracht werden ſoll. Es bedürfte — nach 
den Anſchauungen des Verfaſſers — nur der Fernhaltung 
der Privatſpekulation, welche die Bodenpreiſe unvernünftig 
in die Höhe treibt und dadurch den Grund legt zu der 
alle bisherigen Wohnungsanlagen von vornherein über— 
mäßig belaſtenden Grundrente; und zur Fernhaltung 
dieſer das Gemeinwohl ſchädigenden Privatſpekulation 
genüge es, daß die großſtädtiſche Behörde ſich „rechtzeitig“ 
bemüht, den der Landwirtſchaft dienenden Boden in großem 
Umkreiſe um die Stadt zu möglichſt billigem Preiſe zu 
erwerben und auch dann, nachdem ſie ihn der Bebauung 
erſchloſſen hat, in ihrem Beſitze zu behalten. Es ſind den 
Ausführungen natürlich finanzielle Berechnungen beigegeben. 
Dieſelben verlaſſen aber doch den reellen Boden, wenn ſie 
z. B. annehmen, daß die Anlagekoſten für Verkehrswege 
aller Art nur 5 Mark durchſchnittlich pro Quadratmeter 
betragen werden. Jede ſolche Gartenſtadt-Kolonie ſoll 
nämlich eine ſie ringförmig umſchließende Eiſenbahn und 
einen in ebenſolcher Form angelegten Schiffahrtskanal 
erhalten; die Baukoſten für dieſe Anlagen ſind aber aus— 
drücklich in obigem Durchſchnittsanſatz von 5 Mark pro 
Quadratmeter eingeſchloſſen. Wie das ſich mit der Tatſache 
verträgt, daß bei den preußiſchen Staatsbahnen ein Meter 
Baulänge durchſchnittlich 261 Mark gekoſtet hat, bleibt 
unerfindlich. Auch ſonſt läuft etwas viel Optimismus in 
die Darſtellungen ein. 

„Was der Bürger und Gewerbetreibende wiſſen muß, 
um ſeinen, dem Verfall nahenden Stand zu ſchützen.“ 
(Zürich, Kommiſſionsverlag der Grütli-Buchhandlung.) 
So betitelt ſich eine 20 Seiten lange Broſchüre, in welcher 
ein Ungenannter, der ſich als ehemaligen Fabrikanten 
bezeichnet, den Stand der kleinen Gewerbetreibenden ein— 
dringlich darauf hinweiſt, daß ſeine Intereſſen mit denen 
der Arbeiterpartei Hand in Hand gehen. Die Beweis— 
führung kann zwar nicht betrachtet werden als in ſtrenger 
Konſequenz gehalten und auf vollſtändige Beherrſchung 
des Stoffs geſtützt, aber jedenfalls wird der gemein— 
verſtändliche Ton, in welchem eine feſt gehegte Ueberzeugung 
warm zum Ausdruck gebracht wird, ſeine Wirkung bei 
dem entſprechenden Leſerkreiſe nicht verfehlen. Als ein 
wichtiges Mittel zur Erhaltung der Kleinbetriebe im Hand— 
werk erſcheint dem Verfaſſer die Verſtaatlichung der Groß— 
betriebe und hauptſächlich derjenigen in der Kohlen- und 
Eiſen⸗Induſtrie, um auf dieſem Wege eine weitere Auf— 
zehrung der Kleinbetriebe durch die übermäßig kapital— 
kräftigen Rieſenunternehmungen zu verhindern. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 


Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
ä — 


Cigarren und Tabak. 


ä — 
F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


—— — — nl nn 
Geuoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


— . 9 ũ— nn 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker⸗ und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
7 . Brad are 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


a a . ———— 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


— —éễê ½— : — —ę— 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarlen Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 
— — 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Ä aA, Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXQUISE 


Fee Te ee nn 
Chs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


SUCHARD” MILKA BESTE SCHWEIZER- 


MILCH- 
CHOCOLADE. 
Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons und ene Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichous, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiie. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Kürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide» 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Fabrik S Nahrungsmitteln, Kempttal 
vor GG] Nahrungsmilte nge 
MAGGEWürze-MAGGEBoaillon-KapselngMAGGI°Suppen-Rollen 
Is deröstelesWeizenmehl, Haferflocken,Schniltbohnen, Julienne.etc 
. ðV ᷣͤ —ĩð ß me 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
ik Bern. 


G A LA C T ' N a Kindermehl enthält beſte Ulpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Se Kindermehl⸗ 
Fabr. 


Käſe und Zpeiſefette. 


KOCHFETTE 


Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch- u. Speisefett- Fabrik 
— mit Darmpt- Betrieb. 


...... ̃ ̃ — . —— 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 

des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine», Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
n I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Buıel. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckeren 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 
—— 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke ei 


Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 

Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenſabrit 

Lachen-Vonwil (St. Gallen 


) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 


Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ f 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 


iſt vorzüglich zum waſchen. 


Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
. in Zürich. 


Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co. Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. er 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗ techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett- 
waren, chem-techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 
J. Suter⸗Moſer & Cie., Seifenfabrik, 

3. Steinhof, Zug. 

Spezialitäten: Suter's Sparſeife und Seifenſpähne. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.⸗G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin : 


° Velthbeim & Rxkon 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spirituoſen. 


8 J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineſſig -und Weinſenf⸗Fabrit 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produ iete volle Garantie. 


N 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 
Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie., Baſel. 
I. Hochprima Bodenwichſe „Elefant“, gelb und weiß. 
Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der Neuzeit. 
Venus, die beſte ſchweizeriſche Putzvpomade für alle Metalle. 


Schuhfabrik Bolliger & Co., Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
OD. mit u. ohne Gejchentbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ꝛc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, nn. Bag: d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
DE Schutzmarle: Kaffeemühle. U 


SCHUTZMARKE 


F. Tanner & Cie;, Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leber- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


25 H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


BB Complette 


Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram“ Teigknetmaschine IE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
e gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


. 2 Fabrik Kanderbrück 
Brillant-ZündHöl zer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiejertafeln für Schulen, 


Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 
c HocoLATr KH OO 


Eier en gros 
ent 5 Wellenmann, Winterthur, Filiale in Norſchach. 
Telegramm⸗Adreſſen: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 


Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider 
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